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Eine Coming-out-Geschichte



Warum versteht mich denn 
niemand? Maria hat das 
früher mal, aber jetzt ...

Wie soll es richtig sein, bei ihr zu 
bleiben ... wenn es nicht das Richtige 

für mich ist?

Vielleicht habe ich 
so viel verheimlicht, 

dass ich selber 
nicht mehr weiß, 

wer ich bin.

Sollte  
ich mich mehr 
öffnen, Jungs? 
Mein Innerstes 
preisgeben?

Auch wenn  
ich dann allein 

dastehe?



Maria?  
Ist zwischen dir  
und Jake alles  

okay?

Ja,  
schätze 
schon ...

Das klingt  
nicht sehr 

überzeugend.

Es ist nur ...  
Ich weiß, wie gerne  
er Meereskunde 
studieren will ...

Und ich liebe  
seine übertriebene 
Begeisterung dafür, 

aber ...

Vielleicht  
solltest du dich nicht 
fragen, was er will, 
sondern eher, was  

du willst.

Das ist  
ja das Problem. 
Ich will bei ihm 
sein, aber ...

Oh, was  
soll ich nur 
machen?

Vielleicht  
solltest du mal 
andere Jungs 

treffen?

Andere 
Jungs?  

Warum das 
denn?



Um heraus­
zufinden, was  
du für Jake 
empfindest  

…
… und  
wie er 

reagiert.

Mama! Du  
magst Jake  

doch! Warum  
willst du,  

dass ich mit  
ihm spiele?

Ich liebe Jake 
wie einen  

Sohn.

Aber  
vielleicht ist  
er nicht der 
Richtige für 

dich.

Ich  
weiß aber, 
dass er der 

Richtige  
ist. Er war  

immer für 
mich da ...

Ich will  
keine anderen 
Jungs daten.

Schon gut,  
Mija. Ich will nur 
das Beste für 

dich.



Ms Archer unterrichtet Geschichte.  
Sie ist meine Lieblingslehrerin. Sie ermutigt uns 

immer, wir selbst 
zu sein!

Franklin  
Roosevelt ist Risiken 

eingegangen.

Er hat  
Amerika aus der 

Weltwirtschaftskrise 
und im Zweiten 

Weltkrieg zum Sieg 
geführt.

Können Sie uns etwas über 
seine Frau erzählen?

Ich kenne Kenny seit 
der Middle School.

Ich habe  
gelesen, dass Eleanor 
Roosevelt lesbisch war. 

Stimmt das?

Er sagt, was er denkt 
– auf eine Weise, um 
die ich ihn beneide.



Interessante 
Frage, Kenny.

Wir wissen, dass sich  
Mrs Roosevelt und die Journalistin 

Lorena Hickok leidenschaftliche 
Liebesbriefe geschrieben haben,  

aber ...

… wir werden  
nie erfahren, wie  
ihre Beziehung  
wirklich war.

Vielleicht  
war es eine innige 
Freundschaft …

Wer  
weiß schon,  

welche sexuelle 
Orientierung Mrs 
Roosevelt genau 

hatte?

Geschlechtliche 
Identität und 

Sexualität sind 
fließend wie 

Wasser.

Liebe kann 
viele Formen 
annehmen.

Eine  
Form sind 
schwule  
Freaks!

Aber ich hab mich von ihm ferngehalten, 
weil er gehänselt wurde.



Nieder  
mit den 
Homos!

Geh raus und 
knutsch einen 

Kaktus.

Aber  
selbst der  
ist für dich 
zu schade.

Du hast gerade dein 
Todesurteil unterschrieben, 

Freak!
Wenn ihr sexuell  

weiter heranreift, werdet  
ihr hoffentlich auch reifer 

darüber denken.

Zeke, wir 
sprechen uns 

nach der 
Stunde.



Solche  
Vollidioten. Alles  

okay?

Klar. Man darf 
sich von denen nicht 

runterziehen  
lassen. Bis später  

beim Schwimm­
training!

Es ist schon  
bewundernswert,  

dass sich Kenny von  
all dem nicht unter­

kriegen lässt.

Ja.  
Woher nimmt  
der nur seinen 

Mut?

Sollen wir  
uns an die Uni-

Bewerbungen machen?

Äh ...  
vielleicht ein 
andermal?

Ich, ähm, wollte  
Ms Archer um ein 

Empfehlungsschreiben 
bitten.

Gute Idee!  
Ich komm  

mit.

Oh, äh, ich 
wollte ... allein 

mit ihr  
sprechen.

Oh ...  
okay, dann ...  
bis später.



Tatsächlich hatte  
Ms Archer mir schon ein 
Empfehlungsschreiben 

für Miami gegeben.

Ich hätte Maria sagen sollen, warum 
ich wirklich noch bleiben wollte. Aber 

warum eigentlich?
Wenn mich jemand  

mit Kenny reden sieht, 
werde ich dann auch 

Freak genannt?Kenny!  
Kannst du 
O’Brian mit 

seinem Brust­
schlag  
helfen?

Sehr  
gut.

Warte 
kurz.

Hey! Willst du 
unserem Team 

beitreten?

Hä?  
Äh, nein 
danke.



Ich bin kein Stalker.

Ich kriege die Krise, 
wenn in einer Serie 
ein Typ ein Mädchen 

verfolgt.

Um ihn anzuquatschen, müsste 
ich nur „Was geht?“ sagen.

Aber was 
sage ich 
danach?

Ich sollte einfach 
nach Hause 

gehen.



Warum 
verfolgst  
du mich?

Hä?  
Ich, äh,  

wollte nur ... 
sagen ...

Ich höre ...?

Ich … Toll, wie du  
denen heute die Stirn 

geboten hast.

Den Idioten 
aus der 
Klasse.

Danke.

Und das  
sagst du mir,  

weil ...?

Ich hab mich 
gefragt ... Bist du 
echt ... du weißt 

schon?

Schwul?
Ja.  

Warum?  
Du auch?



Ich? Äh,  
vergiss es. Ich 

muss los.

Warte. Tut mir leid, ich 
wollte dich nicht unter 
Druck setzen. Es ist  

nur so ...

Ich will  
keine Affäre, 
wenn es das 

ist ...

Was? Nein! 
Ich wollte 
nicht ...

Was 
willst du 
dann?

Ich wollte ... dich fragen,  
ob wir mal zusammen 

abhängen können?

Abhängen ...? 
Und dann?

Wir könnten ... 
wandern gehen  

oder so?

Dieses 
Wochenende?

Wandern? 
Okay, dann ... 
wandern ...



Das Wochenende rückte näher. Ich wurde immer 
aufgeregter und nervöser bei dem Gedanken, Zeit mit 

Kenny zu verbringen, sodass ich mich ständig blamierte.

Ich hatte ein schlechtes 
Gewissen, weil ich Maria nicht 
die Wahrheit sagte. Aber was, 
wenn sie mitkommen wollte? 

Oder anfangen würde ...

… Fragen  
zu stellen?

Fragen, auf die ich keine 
Antworten hatte.

Und, was willst  
du am Wochenende 

machen?

Ähm ... Ma  
hat mich gebeten,  
ihr in der Klinik zu 
helfen, äh ... bei  

ihrem Job.




